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BURGBERNHEIM (gk) – Die Stadt
Burgbernheim ist federführend tätig
für die beiden Kommunalen Allian-
zen A7 Franken West und Aurach/
Zenn bei der Bewerbung um die Auf-
nahme in den Europäischen Fonds
für regionale Entwicklung (EFRE).
Ende des Jahres muss – wie bei der
jüngsten Stadtratssitzung berichtet –
das Konzept eingereicht werden, das
derzeit in Zusammenarbeit mit dem
Büro Klärle erstellt wird.

Neben dem Uffenheimer Gesund-
heitszentrum und dem Emskirchener
Leerstandsmanagement sowie einem
allgemeinen Demographie-Konzept
gehört dazu das Burgbernheimer
Streuobst-Kompetenzzentrum, für
das der Landschaftspflegeverband
Mittelfranken ein Konzept erstellt.
Das Büro Klärle erhält nun den Auf-
trag, eine Machbarkeitsstudie für die
Verwirklichung des Zentrums im An-
wesen Marktplatz 6 und dem im
Dornröschenschlaf befindlichen in
der Oberen Rathausgasse 1 neben
dem Burgbernheimer Rathaus zu er-
stellen. Die Stadt muss dafür 3570
Euro bezahlen.
Falls die Kommunalen Allianzen

nicht in das Europäische Förderpro-
gramm aufgenommen werden, könnte
die Verwirklichung über die Städte-

bauförderung laufen, meinte Bürger-
meister Matthias Schwarz. Die Anre-
gung von Hartmut Assel, den Zugang
barrierefrei zu gestalten, werde auf-

genommen, sicherte Schwarz zu.
Allerdings habe beim Gebäude am
Marktplatz der Denkmalschutz ein
Wörtchen mitzureden.

Konzept für das Streuobst-Kompetenzzentrum
Kommunale Allianzen bewerben sich um Aufnahme in Fonds für regionale Entwicklung

OBERNZENN – Wirkliche Überra-
schungen hat es keine gegeben, doch
war die Zeit sehr arbeitsintensiv.
Dieses Fazit zieht Markus Heindel,
seit 1. Mai Obernzenns neuer Bürger-
meister, wenn er auf seine bisher gut
15 Wochen als Rathauschef in der
Zenntalgemeinde zurückblickt. Wich-
tig ist für ihn, möglichst rasch noch
fehlendes Wissen, beispielsweise im
Abwasserbereich zu erwerben; Freu-
de bereitet ihm der intensive Kon-
takt mit Menschen – seien es Bürger,
seien es Fachleute – den sein Amt
mit sich bringt.

Erfreulich ist für ihn, dass schon
kurz nach dem er und der neu for-
mierte Gemeinderat im Amt waren,
mit dem Projekt eines Gesundheits-
hauses am Plärrer ein positives Zei-
chen für die Entwicklung Obern-
zenns gesetzt werden konnte. „Damit
werden wir den Arzt in der Ortsmitte
haben, ein bislang ungenutztes land-
wirtschaftliches Gebäude wird sinn-
voll umfunktioniert“, sagt Heindel
über das Sanierungsvorhaben des
örtlichen Apothekers.
Ein Neuling, was Gemeindeangele-

genheiten betrifft, ist der 39-Jährige
nicht. 18 Jahre lang arbeitete er bei
der Verwaltungsgemeinschaft Neu-
hof im Bereich Standes- und Ord-
nungsamt. „Das war für mich schon
ein Vorteil, die Abläufe zu kennen“,
sagt er. Trotzdem, die Zeiten, in de-
nen ein geregelter Arbeitstag am
Schreibtisch auf ihn wartete, sind
vorbei. Jetzt gelte es viele Termine
außerhalb wahrzunehmen, immer
wieder kommt Unvorhergesehenes
dazwischen. Andererseits, wenn Bür-
ger mit ihren Sorgen und Nöten zu
ihm kommen, er sich mal schnell um
dies und das kümmern muss, „das
macht den Spaß an der Arbeit aus“.

Erfahrenes Team im Rathaus
Was die laufenden Vorhaben in der

Gemeinde angeht, fühlt sich Heindel
durch kurze, aber „sehr intensive Ge-
spräche“, mit seinem Amtsvorgänger
Helmut Weiß gut informiert. Außer-
dem kann er auf ein erfahrenes Team
im Rathaus zurückgreifen. „Die
Unterstützung durch die Verwaltung
ist sehr gut.“ Vergleicht der Verwal-
tungsfachmann seine frühere Tätig-
keit mit den Aufgaben eines Bürger-
meisters, kommt er zu dem Schluss:
„Das ist schon eine intensivere Sa-
che.“
Besonders ausführlich befasst er

sich mit der Abwasserproblematik in
der Zenntalgemeinde, eine Materie,
mit der er bisher wenig zu tun hatte.
„Da muss ich mir erst das Wissen er-
werben“, räumt Heindel unumwun-
den ein. Aber genau dieses will er ha-
ben, denn: „Es geht um Entscheidun-
gen in Millionenhöhe.“ Unbestritten
ist, dass Obernzenn mit den beiden
Ortsteilen Urphertshofen und Untern-
zenn eine neue Kläranlage braucht.
Offen ist allerdings die Frage, ob etli-
che weitere Ortsteile angeschlossen

werden, oder ob das Abwasser weiter-
hin in kleinen Anlagen in den Dör-
fern gereinigt werden soll. Dazu wird
derzeit eine Machbarkeitsstudie er-
stellt. Geht es nach Heindel, soll spä-
testens im nächsten Jahr ein Zeitplan
für das weitere Vorgehen stehen.

Klar ist dem neuen Obernzenner
Bürgermeister auch, dass mit dieser
„gewaltigen Aufgabe“ die finanziel-
len Möglichkeiten der Marktgemein-
de auf Jahre hinaus eingeschränkt
sind. „Das wird eng“, sagt er.
Nein, von einer 40-Stunden-Woche

ist Heindel weit entfernt, wobei er
den Besuch von Vereinsfesten gleich
gar nicht mitzählt. Aber auch bei Se-
niorennachmittagen ist er gern da-
bei. „Das erwarten die Leute nicht
unbedingt, wie beispielweise bei
einer Einweihung. Aber ihre Freude
ist groß, wenn der Bürgermeister
kommt.“ So wird Heindel auch künf-
tig bei derartigen Veranstaltungen

präsent sein, „wenn es die Zeit er-
laubt“.
Dass das Amt als Bürgermeister

viel Zeit kostet, auch an Wochen-
enden, war Heindel schon klar, als er
sich zur Kandidatur entschloss. Er
geht aber davon aus, dass es mit
wachsender Routine etwas weniger
wird. „Es ist mir noch nicht gelun-
gen, einen Freiraum für die Familie
zu schaffen. Das muss ich noch än-
dern“, sagt er. Schließlich erwartet
seine Frau Cordula Ende August das
erste Kind.
Intensiv will sich der neue Bürger-

meister in den nächsten Monaten
dem Thema Breitbandversorgung in
Obernzenn widmen. Im Fokus hat
Heindel dabei die bisher unterver-
sorgten Ortsteile, für die sich mit den
neuen Förderrichtlinien neue Mög-
lichkeiten bieten würden. „Das wol-
len wir nochmals ganz von vorn auf-
rollen“, sagt er. Längerfristig hofft er,
dass es gelingt, die Zenntalgemeinde
im öffentlichen Personennahverkehr
besser an Bad Windsheim, damit
letztlich an den Großraum Nürnberg-
Fürth anzubinden. Vor allem an
Wochenenden und in der Ferienzeit
seien Verbesserungen notwendig.

Intensiviert werden soll auch die
Jugendarbeit in Obernzenn, wobei
Markus Heindel die Aufgabe der Ge-
meinde vor allem in der Koordina-
tion der verschiedenen Aktivitäten
von Kirche und Vereinen sieht. Ähn-
liches gilt auch für die Seniorenar-
beit. So soll bald ein Seniorenbeauf-
tragter bestellt, eventuell sogar ein
Seniorenbeirat installiert werden.

Ungewöhnliche Trauung
„Wir ziehen alle an einem Strang“,

sagt Heindel über sich und den Ge-
meinderat. Das habe sich beispiels-
weise in der Diskussion um die Sa-
nierung des Feuerwehrhaus gezeigt,
die sehr sachlich geführt worden sei.
Besonders erfreulich sei dabei, dass
in Obernzenn gelte, „wir helfen alle
zusammen“. Das schönste Erlebnis in
den ersten Wochen als Rathauschef
hatte er jedoch in seinem alten Me-
tier als Standesbeamter. Die erste
Trauung, die er als Obernzenner Bür-
germeister vornahm, war gleich eine
Doppelhochzeit, bei der zwei Schwes-
tern und ihre Männer den Bund fürs
Leben schlossen. „Das gab es in
18 Jahren Neuhof nicht“, erzählt
Heindel. GERO SELG

Der Freiraum für die junge Familie fehlt noch
Obernzenns Bürgermeister Markus Heindel zieht Bilanz seiner ersten 100 Tage im Amt

Markus Heindel hat sich als neugewählter Bürgermeister von Obernzenn in Vieles einzuarbeiten. Oft sitzt er deshalb auch entspre-
chend lang an seinem Schreibtisch. Foto: Gero Selg

„Die Unterstützung durch
die Verwaltung ist sehr gut.“
Bürgermeister Markus Heindel

Am Marktplatz 6 in Burgbernheim könnte bald das geplante Streuobst-Kompetenzzen-
trum untergebracht werden. Foto: Gerhard Krämer

Mit Bauwerken und
Streuobst unterlegt
Vorschlag für Bemalung
der Bahnbrücke wurde diskutiert

BURGBERNHEIM (gk) – Die Beton-
teile der Bahnbrücke über die Kreis-
straße haben Graffiti-Künstler ver-
unziert. Deswegen war im Stadtrat
die Idee geboren worden, die Beton-
teile zu bemalen. Bei der jüngsten
Sitzung wurde ein Gestaltungsvor-
schlag diskutiert.

Erste Vorschläge waren mit rund
10000 Euro an Kosten verbunden. Ein
aktueller Vorschlag für etwa 4000
Euro, der in den Buchstaben „Burg“
Burgbernheimer Bauwerke eingear-
beitet hatte und den weiteren
Schriftzug „bernheim“ auf der ande-
ren Brückenseiten mit Streuobstwie-
sen unterlegt hatte, stieß noch nicht
auf Zustimmung. Jetzt sollen weitere
Möglichkeiten ausgelotet werden.
Allerdings ist nicht sicher, ob die
Brücke jemals bemalt wird, denn
Werner Staudinger erinnerte daran,
dass es ein technisches Bauwerk sei
und als solches auch grau bleiben
könne. Allerdings sei die Bahn in der
Pflicht, die Graffiti zu beseitigen.

Flurneuordnung
ist angeordnet
Pflege von Flächen noch zu klären

BURGBERNHEIM (gk) – Für Pfaf-
fenhofen ist die Flurneuordnung an-
geordnet. Das wurde bei der jüngsten
Stadtratssitzung berichtet.

Bestandteil der Flurneuordnung ist
laut Bürgermeister Matthias Schwarz
auch das Gewässerentwicklungskon-
zept, das miteingearbeitet wurde.
Deswegen hätten sich entsprechende
Anträge der Ortsgruppe des Bundes
Naturschutz und des SPD-Ortsver-
eins erledigt. In weiteren Diskus-
sionsrunden müsse noch geklärt wer-
den, wie die künftigen Flächen an
den Gewässern, die in das Eigentum
der Stadt übergehen, gepflegt werden
können, erläuterte Schwarz.

Jugendbeirat soll entstehen
BURGBERNHEIM – Die Stadt Burg-
bernheim möchte die Jugend mehr
einbinden. Ein Ansatz dafür könnte
ein Jugendbeirat sein, wie bei der
jüngsten Stadtratssitzung gesagt
wurde. Dazu will die Stadt die Ju-
gendlichen im Herbst zu einem Tref-
fen einladen.

Kanalstück ist eingebrochen
BURGBERNHEIM – In der Straße
„Hinter den Gärten“ ist ein Kanal-
stück eingebrochen. Die Reparatur
wird rund 60000 Euro kosten. Ausge-
führt wird sie, wie bei der jüngsten
Sitzung des Burgbernheimer Stadt-
rats berichtet wurde, von einer orts-
ansässigen Firma.

IN ALLER KÜRZE BERICHTET Gleis wird saniert
Bei Überprüfung Mängel entdeckt
BURGBERNHEIM (gk) – Eine Über-
prüfung des Industriestammgleises
hat einige Mängel, wie eine Spurver-
engung, ergeben. Auch wenn das
Gleis derzeit nicht genutzt wird, will
der Stadtrat dieses erhalten. Nur we-
nig Kommunen besäßen so etwas.
Für rund 11900 Euro soll eine Firma
wieder für Verkehrssicherheit sorgen.

Häuser und Namen
Sänger bieten einen Rundgang an
MARKTBERGEL (gm) – Zwar singt
der Männergesangverein 1863 Markt-
bergel wegen seiner Sommerpause
zur Zeit nicht, doch hat sich Dirigent
Hans Götz ein kleines Ferienpro-
gramm ausgedacht: Am Dienstag,
19. August, startet um 19.30 Uhr für
alle Interessierten am Niederhof ein
Ortsrundgang unter demMotto „Vom
Imschloß zum Sebald“ entlang der al-
ten Hausnummern und der Erinne-
rung an ehemalige Bewohner. Zum
Abschluss und zu Gesprächen wird
die Gruppe selbstverständlich auch
einkehren.

EGENHAUSEN (rcg) – Erneut hat
sich das Kirchweihfest als Anzie-
hungspunkt für Einheimische und
Gäste gezeigt. Diese kamen nicht nur
der Musik und des guten Essens
wegen, sondern auch zum traditio-
nellen Kirchweihumzug am Sonntag.

Bei den Themen zum Gaudiwurm
konnte die Jugendgruppe diesmal
deftig aus dem Malheur-Pott schöp-
fen. Beispielsweise sorgte ein über-
aus kurzfristiger Austausch des Ge-
meindehaustürschlosses für unnütze
Turbulenzen bei den verschiedenen
Nutzern des Hauses, bis das alte
Schloss schließlich wieder eingebaut
wurde. Dass das Hinauswerfen von
Zigarettenkippen aus dem fahrenden

Auto nicht nur ein Kavaliersdelikt
ist, sondern auch einer Partnerschaft
kurzzeitig Schlagseite versetzen kann,
erfuhr ein junger Ehemann, als er
das mit Anhänger heimtransportier-
te Sofa im Wohnzimmer aufstellte
und den unschönen, selbstverursach-
ten Brandfleck entdecken musste.
Als sehr gut hat sich das Bewirt-

schaftungskonzept der Jugendgruppe
Egenhausen erwiesen. Mit dem aus
Hauptzelt, Bar und Lindenhirsch be-
stehenden Bierzelt-Ensemble nutzte
diese den neu gepflasterten Linden-
platz und den Einmündungsbereich
der Wassergasse optimal aus. Sehr
guten Zuspruch erfuhren die Tanz-
abende, auch die Plätze auf dem Zelt-
sofa wurden nie kalt.

Von Schlössern und Flecken
Dorfjugend bringt Missgeschicke auf die Kerwawägen

Ein neues Schloss am Gemeindehaus sorgte für einige Unruhe in Egenhausen und
landete deshalb auf dem Kerwawagen. Foto: Rudolf Göller


